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1878. 


Zur Cage. 

Die erſte Hälfte des Monats März hat ſich überaus friedlich 
angelaſſen. Sie förderte Ereigniſſe zu Tage, welche geeignet 
ſind, den Glauben zu kräftigen, daß das Jahr 1878 wenigſtens 
bon erſchütternden Kämpfen auf dem Schlachtfelde ſowohl als 
auch auf der politiſchen Arena verſchont bleiben, daß eine lange 
Reihe von Monaten rein friedlicher Entwickelung folgen werde. 

ir denken dabei nicht blos an den Abſchluß des ru ſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Präliminarſriedens, der ja an ſich ganz gut der Ausgangs⸗ 
Punct zu weiteren blutigen Kriegen fein könnte. Aber wir denken 
doch zunächſt an dieſen Frieden, weil er von einigen Verzichtlei⸗ 
tungen des Siegers begleitet war, wie die auf die Abtretung der 
türkiſchen Flotte, daß weder Oeſterreich noch England noch an 
einen bewaffneten Widerſtand gegen „ruſſiſche Anmaßungen“ den⸗ 
en. Die friedliche Umſtimmung wurde beſchleunigt dadurch, daß 
das Zustandekommen des Kongreſſes wahrſcheinlich wurde durch 
de Bereitwilligkeit der deutſchen Reichsregierung, denſelben in 
erlin abhalten zu laſſen, und zwar unter dem Präſidium des 
ürſten Bismarck, des einzigen aller Staatsmänner, welcher das 
ertrauen aller Kollegen genießt, von welchem Letztere allein eine 
gerechte und zugleich freundſchaftliche Schlichtung der Gegenſätze er⸗ 
warten zu können meinen. Man konnte ſagen: Nur wenn der 
deutſche Reichskanzler den Vorſitz im Kongreſſe zu übernehmen, 
ich bereit erklärt, kann derſelbe zu Stande kommen und zu einem 
dauernden friedlichen Reſultate führen Dieſer günſtige Fall iſt 
letzt eingetreten. Fürſt Bismarck will zwar nicht den Scheide⸗ 
meiſter à la Napoleon ſpielen, aber nur um ſo nachhaltiger wird 
er zu wirken vermögen, wenn er davon abfieht, anderen Mächten 
feinen Willen aufzuzwingen und nur den gütlichen Weg des An- 
Fa Vermittelns, Beſänftigens, der überzeugenden Rede ber 
reitet. 

„Ja,“ wird Mancher ſagen, „Oeſterreich aber ſcheint feſt 
entſchloſſen, 45.000 Mann in Bosnien einmarſchiren zu laſſen. 
Das kann doch neue Verwickelungen hervorrufen?“ Darauf muß 
man jedoch antworten: Möglich, daß in ſpäteren Jahren, dadurch 
daß Oeſterreich in Bosnien und der Herzegowina dominirt, wäh» 
rend Rußland den Protector des andern Theils der balkaniſchen 
Halbinſel ſpielt, eine Gegenfüßlerſchaft beider Mächte allmählich 
ſolche Dimenſionen annimmt, daß ein Zweikampf Beider um die 
Alleinherrſchaft über die Balkanhalbinſel entbrennt. Vorläufig 
für die nächſten Jahre bedeutet die Occupation Bosniens durch 
Oeſterreich, wenn ſolche wirklich trotz Andraſſy's Verſicherungen 
ftattfinden ſollte, den Frieden. Oeſterreich erklärte ja damit, daß 
es gegen ſolche Entſchädigung bereit ſein würde, die ſonſtigen 
von Rußland im Südoſten hergeſtellten Veränderungen, im Ganzen 
und Großen wenigſtens, mit in den Kauf zu nehmen. Auch die 
Occupation Bosniens wäre allo ein Friedensſymptom. Von der 
Pforte freilich würde dasſelbe nicht begrüßt werden. Läßt der Frie⸗ 
densvertrag der Türkei in Europa überhaupt nur ein kleines 

ebiet, das fie direct beheriſcht, übrig, würde dasſelbe durch die 

egnahme Bosniens noch winziger gemacht. Es verbliebe ihr als⸗ 
dann nur noch ein ſchmaler Strich Landes am Marmora- und am 
agäiſchen Meere, der überdies vom bulgariſchen Gebiete durchſchnit⸗ 
ten ſein würde, und die Provinzen] Macedonien, Epirus, Theſſa⸗ 
lien und Albanien, wo aber die griechiſche Sprache und griechiſche 
Sympathien heimiſch find, und deren Vereinigung mit dem heimi⸗ 
chen Mutterlande von Letzteren ſchon heute mit Ungeſtüm verlangt 
wird. Dieſe Vereinigung iſt nur noch eine Frage der Zeit und 


Ein armes Weib. 
Ro m a n 
von 


Th. Al mar. 


(Sortjegung) 

Hedwig ſah verwirrt und trübe jeden der Anweſenden an. 

„In Ihren Worten, Herr Profeſſor, liegt Fronie!“ ſagte fie. 
„Ich brauche nichts mehr zu wiſſen, — ich weiß genug! Ich kann 
nicht mehr Ihren Spott, wie Helenens Vorwürfe ertragen, ich will 
ſprechen. Machen Sie ſich gefaßt, die Bekenntniſſe einer Unglück 
lichen zu hören.“ 

Wieder rief Bertha mahnend: 

„Hedwig, was redeſt Du? Komm' nach Haufe, Du biſt 


ktank!⸗ 


Faſt gewaltſam wollte fie die junge Frau mit fich fortzie hen; 
doch dieſe leiſtete Widerſtand. 

„Laß' mich!“ lief fie; „die Zeit der Beherrſchung iſt vor⸗ 
über! Mir iſt, als ſtehe ich am Rande des Abgrundes, als könne 
keine Hand mich mehr vom Sturze retten; — ich habe Ueber. 
menſchliches ertragen, — jetzt kann ich nicht weiter! — Dunkle 
Nacht iſt überall, wohin meine Augen auch blicken!“ 

So ſich von Bertha wendend, die unſchlüſſig daſtand, was 
fie thun ſollte, faßte die junge Frau die Hände beider Gatten. 

„Meine theuren, edlen Freunde, ich weiß nicht, ob wir uns 
je wiederſehen, wenn ich dieſes Haus verlaſſe. — Ihr ſollt mich 
nicht für ſchlechter halten, als ich bin. Ihr werdet Euch zwar 
von mir ganz abwenden, — mich verachten lernen, — aber mir 
dennoch hoffentlich Euer Mitleid nicht verſagen.“ 

Hedwig's Stimme zitterte, als ſie je ſprach. 

Gerührt ergriffen die Gatten die Hände der jungen Frau und 


drückten fie in aller Herzlichkeit. 


wird vielleicht ſchon auf der Berliner Konferenz dekretirt werden, 
auch wenn ſich Rußland dagegen ausſprechen ſollte. Rußland hat 
nämlich bei dem neuen Arrengement der politiſchen Verhältniſſe 
auf der Balkanhalbinſel nur das Intereſſe der flaviſchen Nationa- 
lität vor Augen. Die Rumänen und Griechen werden von ihm 
nur ſtiefmütterlich behandelt. Obgleich die Rumänen mehr Hülfe 
leiſteten als die Südſlaven und dem Czaren den Krieg gegen die 
Pforte erſt ermöglichten erbielt Rumänien nur die Selbſtändigkeit, 
die ihm auch ſo in den Schooß gefallen wären. Die Dobrudſcha 
ſoll nur dann mit dem walachiſchen Fürſtenthum vereinigt wer⸗ 
den, wenn Rumänien ſeinen Theil von Beſſarabien an Rußland 
abtritt. Dieſen Tauſch aber wird die Bukareſter Regierung wohl 
unterlaſſen, und für dieſen Fall beſtimmt der Friedensvertrag, daß 
die Dobrudſcha bei Bulgarien verbleibe. Und Griechenland iſt in 
dieſem Vertrage gar nicht erwähnt worden. Es paßt den Mos⸗ 
kowitern nicht, wenn noch eine andere zukunftsvolle Nationalität 
auf dieſer Halbinſel zu Kraft und Anſehen gelangt. Rußland 
würde jedoch nicht im Geringſten daran denken, ernſte Schwierig⸗ 
keiten zu machen, wenn die Konferenz die Nothwendigkeit der Bere 
größerung Griechenlands ausſpräche. Darein, daß der türkiſchen 
Herrſchaft in Europa ein Ende gemacht werde, hat ſich, außer der 
Pforte, alle Welt gefunden. Das iſt auch ein wichtiges Moment 
zu Gunſten des Friedens. Nur die Erbſchaftsfrage könnte noch 
Zwieſpalt ſtiften. Daß dieſe aber auch in Güte geſchlichtet wird, 
dafür bürgen die von Seiten Rußlands den Mächten gemachten 
Koneeſſionen, zu dem auch der Punkt gehört, daß über die Dar- 
danellenfrage die Conferenz zu entſcheiden habe, bürgt ferner der 
Entſchluß Oeſterreichs, Bosnien zu annectiren und bürgt die Be⸗ 
reitwilligkeit des Deutſchen Reichs, den Congreß in Berlin ab» 
halten und durch den Deutſchen Reichskanzler präfidiren zu laſſen. 
Dies Znſtandekommen des Congreſſes iſt damit freilich noch nicht 
vollſtändig geſichert, aber doch ſehr wahrſcheinlich gemacht. 


Der FIrieden 


Wie die „Preſſe“ meldet, hat der montenegriniſche Senats⸗ 
präfident Petrovics, welcher ſich in einer Spezialmiſſion hier be⸗ 
findet, von maßgebender Seite unter Anerkennung der bisherigen 
Haltung des Fürſtenthums die Zulage erhalten, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn die legitimen Anſprüche Montenegros unterſtützen werde. 
— Aus Raguſa wird der „Preſſe“ telegraphirt; Die Pforte trifft 
Anſtalten, die Garniſonen in Bosnien zu vermehren. Bei Bihatſch 
iſt ein Lager für 40,000 Mann projektirt. — Es find bereits 
Lieferungsverträge für die Verproviantirung der Truppen abge⸗ 
ſchloſſen. — Die Agitation für eine Occupation durch öſterreichiſche 
Truppen dauert in Bosnien und der Herzegowina fort. 

Die Rede des Grafen Andraſſy hat nach einer Londoner 
Depeſche des „H. T. B.“ in England im Allgemeinen einen gün⸗ 
ſtigen Eindruck hervorgebracht. Die meiſten Blätter drücken ihre 
Befriedigung darüber aus. Der „Standard“ glaubt der Rede 
entnehmen zu können, daß bezüglich der orientaliſchen Frage keine 
Abmachungen unter den Dreikaiſermächten beſtehen. Nur der 
„Daily Telegraph“ hält die Andraſſy'ſche Rede für wenig bes 
friedigend. 

Wie weit ez mit den Bemühungen Englands um ein Pro⸗ 
gramm für die Konferenz gediehen iſt, darüber fehlen uns weitere 
Angaben. Die „Times“ plaidirt dafür, daß der Vorſchlag Eng⸗ 
lands, die griechiſchen Intereſſen auf dem Kongreſſe zu vertreten, 
— ͤ— — — . ꝙ——— — 


8 „Liebe, Hedwig, ſagen Sie uns lieber nichts!“ rief Frau Bern⸗ 


ard. 

„Nein, liebe Freundin, ſagen Sie nichts, wenigſtens nicht 
heute!“ mahnte der Profeſſor. „Der Schmerz malt ſich zu er- 
ſchreckend in Ihren Zügen; laſſen Sie uns heute unſere ganze 
Sorge auf das Kind richten.“ 

„Ja, ja! Das iſt wahr!“ rief Bertha, „denke an Dein ar- 
mes, todikrankes Kind!“ 

„An mein Kind? — Ach, dem wird vielleicht bald wohler 
ſein, als feiner unglücklichen Mutter. Nein, nein, redet nichts 
dagegen! Hier in der Nähe meines Kindes will ich meine Bekennt⸗ 
niſſe ablegen, und wenn es für mich Erbarmen giebt, dann wird 
mein Kind für mich Gnade vor dem Thron des bimmliſchen Rich- 
ters erfleben. a 

„Aber bedenke, was Du zu thun im Begriff biſt. Nicht Dein 
Schicksal allein enthält das, was Du bekennen willſt.“ 

„O, Bertha, ſprich nichts! — Dieſe Freunde werden nichts 
verrathen! — Ich ſage Dir, es hilft nichts mehr, — ich ſtehe am 
Rande des Abgrundes; gönne mir dieſe letzte Erleichterung! Ich 
mache Dir, Du treue aufopfernde Seele, keinen Vorwurf; alle 
Vorſicht geſchah ja nur um mich, Du hatteſt nichts zu verbergen, 
was das Licht zu ſcheuen brauchte. — Aber es wäre doch beſſer 
geweſen, wir hätten damals in Genf den theuren Freunden Alles 
geſagt; damals hafte ich nur einen Fehltritt begangen; heute trage 
ich ein Verbrechen auf meinem Gewiſſen“ 

Im Zimmer war es allmählich dunkel 
wig litt nicht, daß man Licht machte. 

„Nein, nein! Laßt es! Die Dunkelheit erleichtert mir mein 
Bekenntniß. Ich werde nicht Eure Blicke, nicht das Erſchrecken 
ſehen, das mein Geſtändniß hervorrufen wird!“ 

Und ſie begann zu erzählen, nannte ihren wirklichen Namen 
und fing bei der Stunde ihres erſten Begegnens mit Arnold an. 
Sie ſchonte ſich nicht; ſprach ven ihrem Leichtſinn, daß fie ihrem 


geworden; aber Hed⸗ 


durchgeführt werde, und bezeichnet ein derartiges Vorgehen Eng ⸗ 
lands als patriotiſch und weile, 

Eine Depeſche unſeres Morgenblattes wollte wiſſen, Herr 
Northeote habe im Unterhauſe erklärt, daß die engliſche Regierung 
vorgeſchlagen habe, Griechenland die Theilnahme am Kongreſſe zu 
geſtatten. Es ſcheint uns zweifelhaft, ob damit gemeint ſei, daß 
Griechenland ſich direkt durch einen Miniſter auf dem Kongreſſe 
vertreten laſſen ſolle. Wenn die kleineren Staaten unmittelbar 
mitreden wollten, jo würde der Kongreß ein ganz neues Ausſehen 
erhalten, nicht zu ſeinem Vortheil. Noch iſt zwar nicht genau 
bekannt, welche Staaten vertreten ſein werden, aber nach den bi 
herigen Darſtellungen dürfte man annehmen, daß blos die ſechs 
Signaturmächte von 1856 gemeint ſeien. Es ſchien ſogar wahr⸗ 
ſcheiulich, daß die Pforte nicht vertreten fein werde. Heute leſen 
wir nun freilich in der Wiener „Preſſe“, die Pforte werde wohl 
auf dem Kongreß erſcheinen Im Intereſſe des Friedens würden 
wir vorziehen, wenn ſowohl türkiſche als griechiſche Intereſſen 
von den europäiſchen Vormächten ſelbſt vertreten werden würden. 

Die Kongreßfrage beſchäftigt foridauernd das engliſche Parla⸗ 
ment. „W. T. T verbreitet heute folgende Depeſchen: 

London, 11. März. Oberhaus. Lord Stanhope äußerte den 
Wunſch, daß keiner der Kriegführenden auf dem Kongreſſe den 
Vorſitz führe, Lord Stratheden ſprach die Hoffnung aus, daß der 


Kongreß auch die Macht beſitze, die Friedensbaſen einer Macht zu 


unterziehen. Lord Derby erklärte hierauf, der Kongreß wähle den 
Präfidenten und zwar wähle derſelbe den Vertreter derjenigen 
Macht, in deren Hauptſtadt der Kongreß oder die Konferenz ab⸗ 
gehalten würden. Es fei kein Grund vorhanden, daß Fürſt Bis⸗ 
marck das Präſidium ablehnen werde. Wenn derſelbe aber ableh⸗ 
nen ſollte, müſſe ein anderer Präſident gewählt werden. Ein 
Ausſchluß der Kriegführenden dabei ſei dann allerdings erwünſcht. 
Ein Präzedenzfall liege aber nicht vor, es gebe Kongreſſe und 
Konferenzen, auf denen nur die Kriegführenden vertreten geweſen 
ſeien. Die Stellung des Präſidenten ſei überdies mit keiner beſon⸗ 
deren Macht und Autorität bekleidet, der Präſident ſei nur primus 
inter pares. Was Lord Strathedens Bemerkung angehe, ſo würde 
eine Beſchickuug des Kongreſſes ganz nutzlos und thöricht fein, 
wenn der Konggeß nicht die wirktiche, ſondern eine nur nominelle 
Macht baben ſollte, die ihm vorliegenden Berathungsgegenſtände 
zu behandeln. Die Regierung unterhandele hierüber noch mit den 
anderen Mächten und könne er jetzt darüber nichts Weiteres ſagen. 
Das Haus vertagte ſich hierauf. 

Unterhaus. Im Fortgange der Sitzung erklärte Leniſan, er 
werde am nächſten Donnerſtag die Regierung darüber interpelliren, 
ob es auf dem Kongreſſe jedem freiſtände, zurückzutreten, wenn es 
die nationale Würde und Ehre erheiſche, ob die Entscheidung der 
Majorität die Minorität binde, ob die Regierung ſich das Recht 
vorbehalte, gegen jedwede Spoliation der Türkei zu proleſtiren, 
welche den Verträgen von 1856 und 1871 zuwiderlaufe. Zum 
Schluß eutipann ſich eine längere Debatte über den Zuſtand der 
Flotte, die ausgägnlich auf nächſten Donnerſtag vertagt wurde. Es 
unterblieb in Folge deſſen die Vorlegungng des Marinebudgets, 
auch die Interpellation Peel's kam nicht mehr zur Verhandlung. 


Deutſchland. 


Berlin, den 12. März. In der heutigen Sitzung des 
Reichstags gelangten eine Reihe Special-⸗Etats, die aus der Bud⸗ 
getkommiſſion zurückgekommen waren, zur zweiten Berathung. Der 
r —— — —.T—˙— ͥͤ mn. —-T 


Verführer Alles geglaubt, ihm vertraut und gegen einen ſo edlen 
Vater Mißtrauen gehegt. — Sie hatte erft langſam geſprochen, 
aber als ſie ihr kurzes, ſo ſeliges Glück in dem anfblühenden 
Gefühle für Victor ſchilderte, ſprach ſie ſchneller und mit Feuer; 
es war, als wenn ſie dieſe Zeit wieder durchlebte. — Dann aber, 
als ſie zu dem Moment kam, wo Arnold an der Kirche ihr jene 
furchtbaren Worte zugerufen, — da ſchwand ihre Kraft. 

Von Bertha und Helene geſtützt, deren Thränen floſſen, konnte 
fie nur noch in abgebrochenen Sätzen weiter ſprechen. Und als fie 
bis zum geſtrigen Abend gekommen war, und dann erſchoͤpft und 
gebrochen innehielt, ſah ſie, daß der Profeſſor bis in ſein Inner⸗ 
ſtes erſchüttert war, daß ſeine Frau laut ſchluchzte, und Bertha 
ein Tuch vor ihre Augen hielt. 

Se „O, armes, armes Weib!“ rief jetzt die Frau Profeſſor, ihr 
efühl nicht länger beherrſchend. ; x 

„Helene, — AR: Freundin, was ſehe ih? — Ihr ſeid erſchüt⸗ 
tert, — Ihr wendet Euch nicht von mir, — blickt mich liebevoll 
an, und doch bin ich eine Verbrecherin!? 

„Hedwig, ſprich nicht dieſes Wort; — Du biſt keine Verbre⸗ 
cherin, — Du biſt es weder vor Gott, noch vor der Welt! — O, 
verzeih', — verzeihen Sie mir, daß ich Sie ſo lange verkennen 
konnte!“ Ber 

Hedwig ſah Frau Bernhard innig an. 

„Helene, Du nannteſt mich Du; — das ſagt mir, ich habe 
bei Dir nichts verloren, — Wollen wir dieſes vertrauliche Wort 
nicht beibehalten, bis — bis —“ 

„Bis zum Tode!“ rief Helene, die Freundin umarmend. 

„Bis zum Todel“ wiederholte Hedwig mechanifch. „Ach, käme 
er doch bald! — Wie ſehne ich mich nach ihm!? 

Der Profeſſor, der bis dahin ſchweigend in feiner Stellung 
verharrt hatte und fo erſchüttert war, daß er nicht ein Wort be⸗ 
ſaß, was er zum Troſt für Hedwig gejagt hatte, rief jetzt: 

„Aber ehe der Tod kommt, meine liebe Freundin, müſſen wir 
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Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern gelangte nach einiger Debatie 
mit einem durch die Zunahme der Bevölkerung motivirten Zuſchlage 
von 2% zur Annahme. Die Reſolution, welche eine Erhöbung 
der Averſen für die Zollausſchlüſſe bezweckt, wurde ebenfalls, jedoch 
unter Oppofition der Hanſeatiſchen Abgeordneten angenommen. 
Der Ausgaben⸗Etat der Eiſenbahn wurde ohne Debatte bewilligt 
und der Reichskanzler aufgefordert, alljährlich eine Ueberſicht über 
den Fortgang des Baues der Reichseiſenbahnen vorzulegen. Der 
Etat des allgemeinen Penſionsfonds und der Marine-Etat wurden 
durchgängig nach den Vorschlägen der Kommiſſion erledigt. Der 
Abg. v. Bernuth erinnerte an die Regelung der Penſionsverhält⸗ 
niſſe der Reichsbeamten, und erhielt vom Staatsminiſter Hofmann 
die Auskunft, daß an einem Entwurfe nach dem Vorbilde der 
Preußiſchen Wittwekaſſen gearbeitet werde. Durch eine Auslaſſung 
des Abg. Schmidt (Stettin) ſieht ſich der Vertreter des auswärti⸗ 
gen Amtes Geh. Legationsrath v. Kurrerow veranlaßt zu erörtern, 
daß das auswärtige Amt bemüht ſei, den kräftigen Schutz der 
deutſchen Intereſſen mit den finanziellen Rückſichten in Einklang 
zu bringen. Den Schluß bildeten eine Reihe von Wahlprüfungen, 
welche das Haus ſo ſehr ermüdeten, daß ſchon um 3½ Uhr die 
Vertagung auf morgen beſchloſſen wurde. 

= Im Reichstage it heute die geſtrige Audienz des Finanz⸗ 
miniſters Camphauſen bei Sr. Maj. dem Kaiſer privatim vielfach 
beſprochen worden. Man will wiſſen, daß die Audienz mit dem 
Entlaſſungsgeſuche des Miniſters in Verbindung ſteht. 

= Der „Courrier d' Italie“ ſchreibt: Nach den Telegrammen 
die uns zugegangen find, hat die Demiſſion des ehrenwerthen 
Crispi und auch die Urſachen, denen man allgemeinen dieſe Der 
miſſion zuſchreibt, einen tiefen und beklagenswerthen Eindruck am 
Hofe ſowie in den hohen politiſchen und parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen von Berlin gemacht. Man fühlt ſich nahezu erniedrigt (bu- 
milie), ihm bei Jeiner Reiſe in Deutſchland einen ſo freundlichen 
und glänzenden Empfang bereitet zu haben.“ 

= Die Meldung verſchiedener Blätter, daß Fürſt Bismarck 
nach Friedrichsruh abreiſen werde, oder abgereiſt jei, wird heute für 
unbegründet bezeichnet. 

= Der neue diplomatiſche Vertreter des Fürſtenthums Ru⸗ 
mänien Georg Vernow Liteano hat dem Staatsſekretär des aus⸗ 
wärtigen Amtes, Staatsminiſter v. Bühlow ſein Beglaubigungs⸗ 
Schreiben überreicht. 

= Der Congreß ſoll in Berlin „am Ultimo“ — wie die 
Wiener mit einem Auflug von Ironie ſich erzählen — zuſammen⸗ 
treten. Die Sitzungen werden wahrſcheinlich im neuen Amisge⸗ 
— des Reichskanzlers, dem ehemaligen Hotel Radziwill, ſtatt⸗ 

nden. 

= Der bremer Senat hat, wie die „Hamb. Nachr“ mit⸗ 
theilen, Gelegenheit genommen, ſich in Berlin rückhaltslos dahin 
auszuſprechen, daß nach ſeiner Ueberzeugung die Einführung des 
Tabaksmonopols in Deutſchland ein ans Leben gehender Schlag für 
Bremens Geſchäft und Wohlſtand ſein würde. 5 

In dem Bisthum Trier ſoll ebenfalls ein ſogenannter 
„Geheimdelegat“ aufgetaucht ſein. 


Ausland. 


Oſterreich. Wien, 12. März. Telegramm. Zur Theilnahme 
an dem Leichenbegängniß des Erzherzogs Franz Karl find ferner 
eingetroffen: der Großherzog Ferdinand von Toscana, der Prinz 
Georg von Sachſen, der vom Kronprinzen am Bahnhofe begrüßt 
wurde; der Erbprinz von Hohenzollern, welchen der Erzherzog Lud⸗ 
wig Victor empfing. Der württembergiſche Hof wird durch den 
Oberhofmarſchall Grafen v. Taube vertreten werden. Aus Prag 
iſt der Cardinal Fürſt Schwarzenberg hier angekommen. 

Der Budgetausſchuß der Reichsraihs⸗Delegation hat in ſei⸗ 
ner heutiger Sitzung die Vorlage, betreffend die Indemnität über 
die gemeinſamen Ausgaben im 2. Quartal 1878, angenommen; 
außerdem wurde eine Anzahl vom Kriegsminiſterium deantragtler 
Poſten à conto der außerordentlicher Erforderniſſe für das Heer 
im Jahre 18 78 genehmigt. 

Die vereinigten Subcommiſſionen der ungariſchen Delegation 
haben in ihrer heutigen Berathung den Antrag des Delegirten 
Falk betreffend die Bewilligung des geforderten 60⸗Mill.⸗Credits 
einſtimmig angenommen. 

Frankreich. Verſailles, 11. März. Die Deputirtenkammer 
nahm den Geſetzentwurf, betreffend die Herabſetzung der Poſttaxen 
im internen Verkehr, an; der Senat genehmigte den von der De— 
putirtenkammer angetroffenen Geſetzentwurf auf Herabſetzung der 
Telegraphiegebühren im internen Verkehr. 

Belgien. Brüſſel, 12. März. Telegr. Der Appellations⸗ 
Gerichtshof hat das Erkenntniß, durch welches Erlecke von der An- 
klage des Erpreſſungsverſuches gegen die deutſche Regterung frei⸗ 
geſprochen wurde, abgeändert und Erlecke wegen dieſes Vergehens 
zu 18 Monaten Gefängniß und in die Koſten des Prozeſſes ver- 
urtheilt. 
noch für's Leben retten, was zu retten iſt. Ihr Schickſal iſt furcht⸗ 
bar; doch was ich erſt nur undeutlich fühlte, wird mir immer kla⸗ 
rer. — Ihre größte Feindin iſt Frau von Londa. Sie haben uns 
ſo viel geſagt: theilen Sie jetzt anch den Freunden, die Ihnen 
beiſtehen werden, ſoweit ihre ſchwachen Kräfte es vermögen, mit, 
wer dieſe Fran von Londa iſt.“ 

„Ich weiß nichts von ihr, als daß fie die Nichte Bertha's 
iſt!“ entgegnete Hedwig. 

„Und ſie glauben nicht, daß dieſe Frau mit Arnold einen 
vertraulichen Verkehr hat?“ 

„Auch das iſt mir unbekannt. Doch ja, — es fällt mir wie 
Schuppen von meinen Augen!“ rief Hedwig. „Bertha, wie hieß 
jene Frau, um die Arnold mich vernachläſſigte?“ 

Bertha entgegnete ernſt: N 

„Laß das, mein Kind, das kann jetzt keinen Einfluß auf 
Dein Geſchick haben. — Erzählen Sie, Herr Profeſſor, was Sie 
von Aliee wiſſen und woraus Sie den Schluß ziehen, daß ſie 


Hedwig's erbitterſte Feindin ſei.“ 


Der Profeſſor erzählte genau Wort für Wort, was in Alile's 
Zimmer ſich zugetragen und zwiſchen ihr und Arnold geſprochen 
worden. Dann fuhr er fort: 

„Ich vermuthete damals ſchon, daß dieſe Frau Ihnen gefähr- 
lich werden könnte, wie, — wußte ich freilich nicht, aber mit dem 
Bilde verfolgt ſie irgend einen Zweck.“ 

Hedwig ſagte nichts; ihr war es klar, daß Alice ſie nur aus 
Liebe zu Arnold haſſen könne, ſonſt hatte fie ja, — wie fie meinte, 
— nichts gethan, was die Rache dieſer Frau hervorzurufen ver⸗ 
mochte; ſie war des Denkens kaum mehr fähig, und es war ihr 
jest auch gleichgültig, was die Welt über fie dachte, — fie war 
wie ein zum Tode gehetztes Reh, — lebensmüde, fie wollte Ruhe, 
— ewige Ruhe! — 

Die Mittheilung des Profeſſors Bernhard war für Bertha 
von einer entſetzlichen Wirkung; jetzt ſah ſie, wie verdorben und 


Stalien. Rom, den 12. März. Telegramm. Dem vom 
„Oſſervatore „Romano“ gebrachten Dementi gegenüber, hält die 
„Agencia Stefani“ ihre Meldung vom 3. d. Mts. aufrecht, daß 
der Cardinal⸗Staats⸗Secretair Franchi das dort erwähnte Rund⸗ 
ſchreiben an die päpftiichen Nuntien erlaſſen und daß der König 
Humbert durch eine Mittelsperſon den neuen Papſt beglückwünſcht 
und daß der letztere auf dem nämlichen Wege dem König gedankt 
habe. Der mit der Beglückwünſchung beauftragte Prälat ſei der 
Erzbiſchof von Turin geweſen. Die bezüglich der fraglichen Nach- 
richt ergangenen Dementis rührten nicht vom Vatican her, ſondern, 
ſeien von der Partei der Unverſöhnlichen ausgegangen, die ſich von 
jeder Mäßigungsidee, die dem Papſte zugeſchrieben werde, beunru⸗ 
higt zeige. — Zur Miniſterkriſis heißt es, daß die Wahl eines 
Miniſters des Auswärtigen und eines Kriegs⸗Miniſters die meiſten 
Schwierigkeiten verurſache, daß vorausſichtlich aber doch in Bälde 
das neue Cabinet gebildet ſein werde. 

England. London, den 12. März. Telegramm. Wie der 
„Standard“ wiſſen will, hätten die Behörden in Malta die Wei⸗ 
ſung erhalten, zum Zweck der Verſtärkung der britiſchen Flotte 
in den Orientgewäſſern die zur Heimkehr nach England beſtimmt 
geweſenen Kriegsſchiffe bis auf weiteres zurückzuhalten. 


Yrovinzielles. 


Flatow, 12. März. (Or. Corr.) 
ſich unſere Stadtväter mit der Feſtſetzung des Etat. Derſelbe er- 
reicht die Höhe von 22,713 Ar in Einnahme und Ausgabe. 
Die Armenpflege allein koſtet 2687 Ar, zu geiſtlichen⸗ und Schul⸗ 
zwecken werden 10437 A verausgabt. — Zu der hier vakanten 
Bürgermeiſterſtelle find bis jetzt keine Meldungen eingegangen. 
Das Gehalt beträgt mit Einſchluß der Bureauentſchädigung und 
der Einnahme als Standesbeamter 3000 , Dag einige Her⸗ 
ren von hier Luſt verſpüren, ſich um den vakanten Poſten zu be⸗ 
werben, iſt richtig. Ob es aber gerade 10 ſein werden, wie ein 
hieſiger Correſpondent behauptete, wollen wir bezweifeln. — Unſer 
Kreis ſoll vom 1. April er. einen Kreis⸗Schul⸗Inſpector erhalten. 
Bis jetzt iſt derſelbe noch nicht ernannt worden. — Der biefige 
landwirthjchaftliche Verein hält regelmäßig ſeine Sitzungen ab und 
iſt eifrig bemüht, die Landwirthſchaft in der Umgegend zu heben. 
— Der Krojanker Verein wird am 1. Mai cr. eine Thierſchau 
veranſtalten. Auch ollen landwirthſchaftliche Gegenſtände ausge⸗ 
fteüt werden. — Der hieſige Lehrerverein hatte an den früheren 
Abgeordneten Harkort, der ſo oft für eine beſſere Stellung und 
Beſoldung der Volksſchullehrer eintrat, folgendes Telegramm ge⸗ 
richte: „Dem Tribun der preußiſchen Volksschule, dem unermüd⸗ 
lichen Vorkämpfer für würdige Haltung der Lehrer, ſendet zum 
85. Geburtstage herzliche Glückwünſche der Lehrerverein Flatow.“ 
— Seit mehreren Wochen brachte der Theater -⸗Director Reindel 
mit ſeiner Geſellſchaft etwas Abwechſelung in unſer einförmiges 
Leben. Die zur Aufführung gelangten Stücke fanden Beifall. 
Jetzt will Herr Reindel fein Glück in Neuſtettin verſuchen, wel⸗ 
cher Ort, ſeiner großen Bevölkerungszahl wegen, ihm eine reichli⸗ 
chere Einnahme zuführen dürfte. 

Schwetz, 12. März. Ein Gefangner im hieſigen Kreisge⸗ 
richts Gefängniſſe erkrankte am Fleckenthypus, und wurde deſſen 
Ueberſiedlung in's ſtädtiſche Krankenhaus veranlaßt, wo er vor ei⸗ 
nigen Tagen verſtorben iſt. In der Umgegend herrſchen viele 
Kinderkranheiten, denen viele der Kleinen ſchon zum Opfer gefal- 
len find. — Die unter dem Namen „Kulmer Stad. ⸗Theater⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“ bekannte Geſellſchaft wird hier mehrere Tage hindurch 
Gaſtrollen geben. Zur Aufführung gelangen: Der Goldbauer 
— Heinrich Heine, oder: Junge Leiden — und Die Räuber von 
Schiller. — Hier hat ſich am Sonnabend ein anſcheinend toller 
Hund gezeigt. Derſelbe hat mehrere Hunde gebiſſen und iſt dann 
nach Schönau gelaufen, wo er Hunde und Menſchen angefallen 
hat. Es iſt gelungen, denſelben zu tödten. 

Danzig, 12. März. Nachdem vorgeſtern die Beſatzungs⸗ 
mannſchaften für das Kanonenboot „Otter“ hier eingetroffen, wurde 
dasſelbe heute behufs ſeiner Ueberführung nach Kiel an der kaiſer⸗ 
lichen Werft in Dienſt geſtellt. — Die Bauten auf der genann⸗ 
ten Werft nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. An Schiffsbauten 
wird insbeſondere der der eiſernen Erſatz⸗Corvette „Hertha“ in 
dieſem Sommer lebhaft gefördert werden. In dem ablaufenden 
Jahre ftanden für dieſeu Bau nur 125000 Ar auf dem Etat, 
für das bevorſtehende Etatsjahr iſt dagegen 1 Mill Ar ausge⸗ 
ſetzt. Das große eiſerne Dock, das die hieſige Werft erhält, wird 
nach den jetzt feſtſtehenden Beſtimmungen eine Länge von 98,7 
Metern, eine Breite von 34 Metern und eine Tiefe von 14,75 
Metern erhalten. Die demſelben ſich unmittelbar anſchließenden 
drei Horizontalſchlips werden auf granitnen Langſchwellen errich⸗ 
tet, und zwar mittelſt eichener Querſchwellen. Durch eine ſtarke 
Centrifugalmaſchine ſoll die Auſſchleppung bewirkt werden. Auf 
dem mittelſten dieſer Schlips werden Schiffe bis zu 6600 Tons, 
auf den beiden Seitenſchlips bis zu 3300 Tons aufgeſchleppt wer⸗ 
den können, während die Maximalgröße der in das eiſerne Dock 


verworfen Alice noch war, wie ſie nur geheuchelt und ſie ſelbſt 
mit benutzen wollte, um Hedwig zu verderben; ſie mußte zu ihr, 
fie mußte dieſem Dämon die Larve vom Geſicht reißen. 

„Komm', Hedwig;“ ſprach Bertha, „wir müſſen fort, bedenke, 
daß Dein Gatte Deiner harrt.“ 

Bei dieſen Worten fuhr Hedwig aus ihrer Erſtarrung auf 
und ſprach voll Schrecken: 

„Ich Unbeſonnene, was habe ich gethan? — Die Angſt um 
das Armband, — es könnte verloren gehen, — ließ mich nicht 
länger raſten, — ich ſchrieb heute Morgen an Arnold.“ 

„Unglückliche!“ rief Bertha. 

„Ja, das war unvorſichtig,“ ſagte der Profeſſor, „ein Schrift⸗ 
ſtück muß der Böſewicht nicht in Händen haben!“ 

„O, wenn das nur wäre, aber ich ſchickte ihm fünfzig Frie⸗ 
drichsd'ors mit.“ 

„Und hatteſt Du dieſe noch?“ fragte Bertha. 

„Ich hatte fie nicht; ich lieh fie mir von Vietor's Vater und 
ſchrieb Arnold, er ſollte —“ ſie konnte nicht vollenden, denn der 
Knabe rief mit ſchwacher, ängſtlicher Stimme: 

„Mama! Mama!“ 

f Alle fuhren erſchrocken auf, man hatte das kranke Kind ver 
geſſen. — 

Sie eilten an ſein Lager, Helene klingelte nach Licht. 

„Mama,“ rief der Knabe noch einmal; aber ſeine Stimme 
war ſchon ganz matt. 

Hedwig beugte ſich thränenſchweren Auges über ihn. 

Diesmal ſah er fie groß an, ſträubte fich nicht, als ſie ſeine 
mageren Händchen küßte und dann ſich immer tiefer über ihn 
beugte, immer noch ſah er ſie an, — es ſchien ſogar, als lächelte 
er; — fie hob ihn empor; aber kaum war das geſchehen, als fie 
mit einem Schrei zurückfuhr. — Die Augen des Knaben brachen, 
aus der kleinen Bruſt war der Athem entflohen, — ſie hatte eine 
Leiche in ihren Armen. — (Fortſetzung folgt.) 


Geſtern beſchäftigten 


aufzunehmenden Schiffe auf 5500 Tons feſtgeſtellt iſt. Dieſe Ber 
ſtimmungen entſprechen im Weſentlichen den projectirten und frü⸗ 
her von uns bereits beſprochenen Größen⸗Verhaltniſſen. 

Bei der geſtern unter dem Vorſitz des Regierungsraths v. 
Puttkamer hier abgehaltenen einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung erhiel® 
ten 5 Examinanden (Colve, Dehring, Hagen, Janke und Körber) 
die Qualification für den einjährig freiwilligen Militärdienſt. 

Dirſchau, 11. März. In dem bier befindlichen Circus 
Blumenfeld hat ſich bei der Freitags⸗Vorſtellung ein erheblicher 
Unfall zugetragen. Wie der „D. A.“ berichtet, fiel der Kunſt⸗ 
reiter F. beim Voltigiren vom Pferde, blieb aber mit einem Fuße 
im Steigbügel hängen und wurde eine Strecke von dem Pferde 
in der Reitbahn geſchleift, bis es endlich gelang, den Unglücklichen 
aus ſeiner gefahrrollen Lage zu befreien. Der Sturz hatte eine 
. der Knieſcheibe zur Folge, welche recht bedenklich 
erſcheint. 

Wollſtein, 12. März. Die unverehlichte T. aus Kiebel 
wollte in voriger Woche ihr etwa 2 ½ Jahr altes Kind in der 
Nähe von Obra ertränken. Das unglückliche Kind wurde jedoch 
durch den des Weges kommenden dortigen Ottsſchulzen aus dem 
Waſſer wieder herausgezogen. Bei ihrer polizeilichen Vernehmung 
in Kiebel gab die Mutter an, daß fie wirklich die Abſicht gehabt 
habe, iht Kind zu ertränken und ſich nach dem Tode des Kindes 
ebenfalls den Tod zu geben. Das Kind wurde ihr ſofort abge⸗ 
7 und fie ſelbſt in das biefige Gerichtsgefängniß einge⸗ 
iefert. 

Sens burg, 12. März. In dem Dorfe Talten im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe ſind vor einigen Tagen drei Bewohner des Krug⸗ 
grundſtücks von einem zur Nachtzeit eingedrungenen Attentäter 
ermordet worden. Der Letztere war früher Befizer des betr. Krug⸗ 
grundſtücks, hatte dasſelbe aber einer jungen Wirthſchafterin ver⸗ 
ſchreiben laſſen. Der Umſtand, daß ihm eines Tages 8000 Ar 
verſchwanden, führte zu Zwiſtigkeiten mit der Wirthſchafterin und 
der Beſitzer verließ nunmehr das Haus, wonächſt die Wirihſchaf⸗ 
terin ihren früheren Bräutigam und ihre Mutter und Schweſter 
bei ſich aufnahm. In der Nacht drang nun der frühere Beſitzer 
durch ein Fenſter in die Schlafzimmer ein und zerſchmetterte mit 
einem Reifeiſen den in ihren Betten ſchlafenden diei Mitbewohnern 
der Wirthſchafterin die Köpfe. Dieſer ſelbſt drohte das gleiche 
Schicksal, doch vermochte fie ſich demſelben noch durch die Flucht 
zu entziehen. 

Heilsberg, 10. März. Von dem hieſigen Kreisgericht war 
in dem vor demſelben anhänging gemachſen Strafverfahren gegen 
7 katholiſche Geiſt iche, welche in der durch den Tod ihres bisheri⸗ 
gen Inhabers erledigten Pfarre Roggenhauſen abwechſeind die 
kirchlichen Amtshandlungen verſehen hatten, auf Freisprechung erkannt 
worden. Der Staatsanwalt appellirte gegen dieſes Erkenntniß 
und das oſtpreußiſche Tribunal zu Königsberg hat nun nach einer 
neuen, ſehr eingehenden Beweis⸗Aufnahme das erſte Erkenntniß 
vernichtet und jeden der 7 Geiſtlichen zu 50 Mk. Geldbuße oder 
4 Tagen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

Schneidemühl, 12. März. Hier hat ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die hieſige Eiſenbahn⸗Commiſſion aufgehoben und nach 
Neuſtettin verlegt werden würde. Nach einer neuerdings von dem 
Handelsminiſtertum eingegangenen Verfügung verbleibt jedoch die 
Commiſſion hierſelbſt und es wird mit Eröffnung der ganzen 


Eiſenbahnſtrecke Poſen⸗Schneidemühl Kolberg, welche zum I. April 


1879 erwartet wird, in Stolp noch eine beſondere Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſion errichtet werden Bis zu dieſem Termine verwaltet die 
hieſige Eiſenbahn⸗Commiſſion alle dem öffentlichen Betriebe über- 
gebenen Strecken der Linie Poſen⸗Schneidemühl⸗Kolberg mit. 

Bromberg, 12. März. Wie wir bereits geſtern kurz ge⸗ 
meldet, iſt am Sonntag Abend bei einem Waſſerſtande von 3,90 
Meter am Brahnauer Pegel der proviſoriſche Schußdeich längs der 
Weichſel und zwar an der Stelle, wo er durch einen alten Fluß⸗ 
arm mit 'moraltigem Untergrunde — die ſogenannte Judenlake — 
geſchüttet, durchbrochen worden, und hat ſich die Fluthwelle mit 
raſender Geſchwindigkeit über die ganze ca. 300 Morgen große 
Fläche ausgebreitet. Da die betreffende Stelle der Deichſtrecke 
bei dem lang andauernden Hochwaſſer ſich durch ſtarkes Durch⸗ 
quellen und Längsriſſe als ein gefährdeter Punct frühzeitig zu er⸗ 
kennen gab, waren die umfaſſenden Sicherungs- und Veriheidi⸗ 
gungsmaßregeln getroffen. Der Duichbruch erfolgte in dem Mor 
mente, als gerade fünfzig Mann mit der nochmaligen Verttärkung 
des Deiches beſchäftigt waren, und iſt es nur der Energie und 
Umſicht des Ingenieurs Herrn Bartell, des bevollmächtigten Ver⸗ 
treters des General⸗Unternehmers Schneider aus Berlin, zu ver⸗ 
danken, daß keine Menſchenleben zu beklagen find. 

Die Durchbruchſtelle hat in der Wall rfläde eine ungefähre 
Länge von 35 Meter und eine Waſſerttefe von circa 4 meter 
Die Fluthwelle wälzte ſich mit ſo rapider Geſchwindigkeit über 
die g oße Fläche hin, daß es den auf dem Arbeitsterrain befind⸗ 
lichen Mannſchaften nur bei größter Eile und Entſchloſſenheit 
gelang, dem kalten Waſſerbade zu entrinnen, ſie hat das ſonſt ſo 
rege Arbeitsfeld in einem Momente in einen großen See ver— 
wand elt, aus dem die zahlreichen Arbeits⸗Materialien⸗Schuppen 
und Schornſteine, als beredtes Zeugniß früherer Thätis keit, wie 
Ruinen hervorſchauen. Zahlreiche Wracks in Geſtalt von Bau- 
hölzern, Bockkarren, Schwellen ꝛc. bedecken die große Waſſerfläche 
und war bereitd geſtern in aller Frühe eine Menge mitleidige 
Seelen zu Waſſer und zu Lande herbeigeeilt, um „retten“ und 
„bergen“ zu helfen. Da die Fläche jedoch Eigenthum der Brom⸗ 
berger Hafen. Aktien⸗Geſellſchaft, wurde dieſen gefühlvollen Mit⸗ 
menſchen mit Hülfe des auf bem Bauterrain ſtationirten Polizei ⸗ 
wachtmeiſters das ſaubere Handwerk bald gelegt. 

Die Schüttung dieſes proviſoriſchen Schutzdeiches, wie eines 
zweiten längs der Brahe, wovon erſterer ſich im Nordoſten an 
die natürliche Höhe bei Fordonnek und letzterer im Südweſten an 
den Damm der Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn anlehnen, hatte 
im Anſchluß an die definitive Deichanlage den Zweck, die zukünf⸗ 
tige Hafenfläche, ein Areal von eirca dreihundert Morgen, vor 
Eintritt der Hochwaſſers und Eisganges zu jhügen, als auch zu 
ermöglichen, den Grundwaſſerſtand innerhalb der bedeichten Fläche 
mittelſt kräftiger Schoͤpfmaſchinen bis vier Meter unter den auße⸗ 
ren Weichſelwaſſerſpiegel zu ſtecken und jo die Erdarbeiten ohne 
Baggerung im Trockenen ausführen zu können. 

Bei dem gelinden Wetter ift es durch dieſe Maßnahme ge⸗ 
lungen, die Arbeiten ohne jede Unterbrechung den ganzen Winter 
über fortzuſetzen und bei 500 Arbeitskräften mit Hülfe von drei 
ſchmalſpurigen Lokomotiven die umfangreichen Erdarbeiten ſo weit 
fördern zu können, daß die Inbetriebſezung der für den Holzhan⸗ 
del und die ganze Umgegend ſo ſegensreichen Anlage bereits im 
Spätherbfte dieſes Jahres zu erwarten ſteht. 

Die durch dieſen Unfall die Geſellſchaft reſp. die Unter⸗ 
nehmer treffenden Nachtheile beſtehen hauptſächlich in der noth⸗ 
wendigen Unterbrechung der Arbeiten auf mehrere Wochen und 
den pefuniären Opfern, die durch nochmalige Schüttung des zer⸗ 
ſtörten Schutzdeiches wie Beſeitigung des in die Hafenfläche einge⸗ 
ſchwemmten Bodens erwachſen. Die Unterbrechung der Arbeiten 


7 


7 


g Rum jo beklagenswerther, als bei der arbeitsloſen Zeit hier über 


ann reichliches Brot fanden. 5 
Ih Nach Verlauf des Hochwaſſers fol mit Schließen der Deich⸗ 
dia ſofort vorgegangen und mittelſt kräftiger Schoͤpfmaſchinen die 
Aude wieder trocken gelegt werden, und wird ſich dann das rege 

rbeitsbild in erhöhtem Maße wieder entfalten, um jo die im 
erbſte dieſes Jahres in Ausſicht genommene Betriebs⸗Eröffnung 


ermöglichen zu können. 
kan Tapiau, 12. März. Geſtern Nacht iſt die hiefige Bürger 
chule total abgebrannt. Der in derſelben wohnende Lehrer E. 
ber dabei ſein geſammtes Hab und Gut; glücklicherweiſe ſoll er 
erſichert ſein. 
U Poſen, 12. März. Wie bekannt hat die letzte polniſch⸗katho⸗ 
iſche Provinzial ⸗Volksverſammlung beſchloſſen, auch in unſerer 
rovinz den Verein chriſtlicher Mütter, welchen die Geiſtlichen 
Frankreichs ausgeheckt haben, um durch denſelben das ganze Land 
in ein europaiſches Paraguay zu verwandeln, einzuführen. Die 
lieſtgen ultramontanen Blätter veröffentlichen nun ſchon das vor⸗ 
Aufige Statut dieſes Vereins, welcher dem Patronate der hl. 
konika übergeben werden fol. Es iſt intereſſant zu ſehen, wie 
ie hl. Monika in allen Thätigkeiten des Vereins durch den Orts- 
Pfarrer, reſp. auch wohl durch ſeinen Vikar vertreten werden fol. 
ie Ortsvereine ſollen in Abhängigkeit von ihrem legitimen Orts- 
larrer ſtehen, wo ein ſolcher nicht vorhanden iſt, ſoll er „vom 
nächſten Ortspfarrer abhängig fein und ſollen die Seelen von ihm 
getenkt werden.“ Aufgabe des Vereins iſt, durch gemeinſames Ge⸗ 
et die Gnade Gottes für ſich zu erflehen, den Kindern eine Er⸗ 
lichung im Geiſte der katholiſchen Kirche zu ſichern und den chriſt⸗ 
beden Geiſt in der Familie zu verbreiten. Die Pflichten jeder 
veitretenden Mutter find: 1. das Einſchreibenlaſſen ihres Namens 
in das Regiſter der chriſtlichen Mütter; 2. ein ad hoc verfaßtes 
ebet alltäglich herunterzuſagen; 3 wenn moglich, alle Monate 
amal das Abendmahl für die Intention des Vereins zu genie; 
en; 4. die Vereinsverſammlungen regelmäßig alle Monate zu 
beſuchen; 5. die Kinder im Hauſe in der Religion zu unterrichten 
und darüber zu wachen, daß ſie den kirchlichen Vorſchriften pünkt⸗ 
ft nachkommen; ſowie endlich 6. auch Kinder und Waiſen in 
‚nie Obhut zu nehmen. Außerdem ſollen aber auch die Mütter jähr⸗ 
ich einmal an den Recollectionen, welche an Ort und Stelle oder aber 
in Poſen abgehalten werden ſollen, theilnehmen. Dies ſind die 
„en ausgeſprochenen Pflichten und Ziele des Vereins. Wer zwi— 
en den Zeilen zu leſen vermag, wird aber auch ſehen, daß bei 
uns die Frauen durch dieſen Verein in eine Jeſuitenkolonie ver⸗ 
wandelt werden ſollen, in welcher der geiſtliche Seelenhirt alljähr— 
ich die Vorſteherinnen ernennt, ohne deſſen Erlaubniß kein Buch 
und keine Zeitſchrift genannt werden darf und der überhaupt alle 
erbaltungsmaßregeln vorſchreibt. Hierdurch wird natürlich der 
influß der Geiſtlichen, der ſchon jetzt nicht unbedeutend iſt, ein 
unberechenbarer, denn als eigentlicher Porſteber detz Lokalvereins 
wird er jederzeit in die Familie dringen und ſie nach den ihm von 
om aus gekommenen Weiſungen regieren. Der „Dziennik Pos- 
nanski«, der ſchon zu wenig Einfluß hat, um ſich offen gegen die 
rundung dieſes allen liberalen Grundsätzen hohnſprechenden Ver— 
eins zu widerſetzen, greift ihn nur deshalb an, weil er ſich dem 
analogen deutſchen Vereine in Regensburg anſchließen ſoll. Er iſt, 
wie es ſcheint, gern bereit, ſich auch den letzten Reſt von Einfluß 
auf's Volk rauben zu laſſen, wenn dies nur zu einer Vergrößerung 
der Kluft zwiſchen dem Polonismus und Germanismus geſchieht. 
Das ift die Logik des ſich liberal nennenden Blattes, das, wie es 
ſcheint, ſeinen Einfluß dadurch wiederzugewinnen hofft, daß es auf 
die Einſetzung eines Zentral-Komitees dringt, deſſen Aufgabe es 
ſein ſoll, die Parteien zu einigen, ihre Streitigkeiten zu ſchlichten, 
und überhaupt die Rolle einer Regierung zu pielen. Uns will es 
ſcheinen, daß dieſes Zentral Komitee bereits exiſtirt, denn das Kos 
mitee für die Provinzial⸗Volksverſammlungen hat ganz die Attri⸗ 
butionen einer polniſch⸗katholiſchen Regicrung, welcher ſich auch der 
„Dziennik Poznanski“ ſichilich unterwirft. 

Die Rechtsanwalte und Notare des Departements Polen 
waren geſtern Vormittag unter Vorſitz des Appellations⸗Vice⸗Prä⸗ 
fidenten, Geh. Ober⸗Juſtiztahs Lohmann, im Appellations-Ge⸗ 
richtsge bäude zu einer Sitzung zuſammengetreten. In derſel ben 


wurden an Stelle von ausgeſchiedenen Mitgliedern und Stellver- 


tretern in den Ehrenrath auf 6 Jahre gewählt reſv. wiederge⸗ 
wählt: Rechtsanwalt Vater in Kempen als Mitglied, Rechtsan 
walt Klemme in Poſen und Juſtizrath Gerlach in Samter als 
Stellvertreter. Zum Vorfipenden des Ehrenraths wurde an Stelle 
des verſtorbenen Juſtizraths Janecki Inſtizrath Pilet in Poſen ger 
wählt. An die Sizung ſchloß ſich ein gemeinſames Diner in 
Mylius' Hotel. 


Coc ales. 
Thorn, den 13. März. 

— Die Statifik des poflamis zu Thorn weiſt aus dem Jahre 1877 fol 
gende Ergebniſſe nach: A. Brieſverkehr. 1) Eingegangene Briefe, 
portopflichtige und portofreie, gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſen— 

ungen. a) Briefe 531270, b) Poſtkarten 93050, o) Druckſachen 115164, 
) Waarenproben 6210 Stück. 2) Aufgebene portopflichtige und por⸗ 
tofreie, gewöbnliche u. eingeſchriebene Briefſendungen. a) Briefe 503586, 
) Poſtkarten 81792, c) Druckſachen 69668, d) Waarenproben 8442 Stück. 
B. Packet⸗ und Geldverkehr. 1. Eingegangene Packet- und Geldſendun⸗ 
gen (portopflichtige und portofreie). a. Packete ohne Werthangabe 
76374, b) Briefe mit Werthangabe 13374 — angegebener Werth in 
Summa 19,965,978 Mt. —, c) Packete mit Werthangabe 3222 Stück 
D angegebener Werth 4,181,102 Mk. 2. Hier aufgegebene Packet⸗ und 
Geldſendungen (portopflichtige und portofreie). a. Packet⸗ und Geldſen⸗ 
dungen ohne Werthangabe 57366, b) Briefe mit Werthangabe 3648 
Stück — angegebener Werth 16,197,462 Mk., ©) Packete mit Werthan⸗ 
gabe 1854 Stück — angegebener Werth 2505204 Mk. C. Poſtvorſchuß⸗ 
verkehr. 1) Eingegangene Poſtvorſchußſendungen. a) Poſtvorſchuß⸗ 
riefe und Packete 9450 Stück, b) Poſtvorſchußbetrag 91260 Mt. 
2) Aufgegebene Poſtvorſchußſendungen. a) Poſtvorſchußbriefe und 
ackete 10521 Stück, Poſtvorſchußbetrag 224750 Mk. D. Poſtauf⸗ 
tragsverkehr. 1. Eingegangene Poſtaufträge 5156 Stück über 
640012 Mk., 2. aufgegebene Poſtaufträge 1186 Stück. 2. Poſtanweiſungs⸗ 
erkehr. 1. Eingezahlte Poſtanweiſungen 45167 Stück über 2,592,309 
Mt., 2. ausgezablte Poſtanweiſungen 51964 Stück über 2,44 1552 Mk. 
„Zeitungsverkehr. 1. Von bier abgeſandt an Zeitungsnummer find 
513032 Stück, 2. hier eingegangen und in Empfang genommen ſind 
207172 Stück. 3, abgeſandte extraordinäre Zeitungsbeilagen 7445 
Stück. G. Reiſeverkehr. 1. Mit den Poſten ſind 1877 von hier 
abgereiſt 2409 Perſonen, 2, an Perſonengeld iſt dabei ein⸗ 
genommen 5474 Mk. H. Finanz⸗Reſultate. 1) die etatsmäßig veran⸗ 
ſchlagte Einnahme war 159484 Mk., 2) die etatsmäßige Ausgabe 93589 
k., 3) die Geſammteinnahme betrug aber 2773885 Mk., 4) die Ge⸗ 
ſammt⸗Ausgabe 2 535 594 Ml., 5) der Ueberſchuß alſo 238291 Mt., 6) 
die Einnahme aus dem Verkauf von Wechſelſtempelmarken belief ſich 
1877 auf 18510 Mk. 


— Handwerker-Verein. - In der am Donnerſtag den 14. d. M. Abends 
8 Uhr ſtattfindenden Sitzung des Handwerker⸗Vereins ſpricht Herr Stadt⸗ 
baurath Rehberg „Ueber Anlagen zur Gewinnung von Waſſer für den 
Lebensbedarf der Menſchen.“ 

— Die Redaktion der wohlbekannten Grieben'ſchen Reiſe-Bibliotbek be 
reitet für die Pariſer Welt⸗Ausſtellung ein practiſches Reiſehandbuch 
vor, welches den Beſuchern derſelben einen erwünſchten Wegweiſer ſo⸗ 
wohl für die Ausſtellung ſelbſt, wie auch für Paris bieten wird. Da⸗ 
raus iſt nun ſoeben derjenige Theil, welcher Paris und Umgebungen 
behandelt, mit neuen Karten und Plänen, zu dem überaus billigen 
Preiſe von 1 4 50 & erſchienen. In dieſem practiſch angelegten Buche 
iſt auf dem verhältnißmäßig geringen Raum von 10 Bogen das rieſen⸗ 
hafte Material in einer ſo geſchickten Weiſe geordnet, daß der Reiſende 
auch während eines längeren Aufenthaltes durch treuliches Befolgen der 
ertheilten Rathſchläge eine merkliche Erſparniß an Zeit und Geld ma⸗ 
chen dürfte. Wir heben beſonders die ungemein überſichtliche Angabe 
der Hotels, Reſtaurationen und der Omnibus⸗Linien hervor. Letztere, 
einfach mit Buchſtaben bezeichnet, ſind in einer alphabetiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellung der Plätze, Sehenswürdigkeiten u. Denkmäler ſo angegeben, daß 
der Fremde ſich durch die beigegebenen Buchſtaben ſofort über die betr. 
Omnibus⸗Linien orientiren kann. Der die Ausſtellung ſelbſt betreffende 
Abſchnitt des practiſchen Reiſehandbuchs wird im April erſcheinen. Wir 
empfehlen dieſen Führer (Berlin, Albert Goldtſchmidt) allen, welche die 
Weltausſtellung beſuchen ſollten, auf's Wärmſte. 

— Die Rinderpeſt in polen nimmt ſowohl nach Mittheilungen des 
Kaiſerlich deutſchen Generalconfulates zu Warſchau, wie der ruſſiſchen 
Behörden ſelbſt, in der Umgegend von Warſchau erheblich zu, ſo daß 
bereits in mehreren Ortſchaften Rinderpeſtfälle conſtatirt worden ſind. 
Die verſchärfte Aufmerkſamkeit unſerer diesſeitigen Behörden iſt daher 
ſehr anzuerkennen. 

— Die am 1. April fälligen Zinſen der preußiſchen Anleihen werden 
bei den Regierungshauptkaſſen vom 20. März ah, bei der Staatsſchul⸗ 
den⸗Tilgungskaſſe ſchon vom 15. März ab gezahlt werden. 

— Die vor der Umwandlung der preußiſchen Bank in die Reichsbank 
ausgegebenen preußiſchen Banknoten zu 100 Mark ſollen demnächſt zur 
Einziehung gelangen. Der Bundesrath hat die Einziehung dieſer Noten 
bereits genehmigt. Der bezügliche Aufruf fol noch im laufenden Vier- 
teljahr erlaſſen werden. Die aufgerufenen Noten ſollen bis zum 1. April 
1878 nicht blos bei der Reichsbank-Hauptkaſſe zu Berlin, ſondern, wie 
bisher, auch bei den Zweiganſtalten der Reichsbank gegen Baargeld um⸗ 
getauſcht werden. Nach dem 1. April d. J. erfolgt die Einlöſung der aufge⸗ 
rufenen Noten nur noch bei der Reichsbank-Hauptkaſſe in Berlin. 

— Cralect über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Kahn; Warlubien-Graudenz: bei Tag und Nacht per Kahn; 
Terespol-⸗Kulm: bei Tag und Nacht per fliegende Fähre. 

— Bel Schluß der Redaction wurde telegraphiſch aus Warſchau gemeldet: 
„Waſſerſtand geſtern Abend 7 Fuß 10 Zoll, heute früh 7 Fuß 7 Zoll.“ 

Deutſches Conſu lat“. 

— Ein kleines Schulmädchen wurde geſtern von einer hieſigen Dame 
beauftragt, ihr einige Victualien, welche ſie auf dem Markte zu kaufen 
beabſichtigte, nach Hauſe zu tragen. Während die Dame noch mit ihrer 
Toilette beſchäftigt war, ſchlüpfte die Kleine in das Zimmer und ent⸗ 
wendete aus dem auf dem Tiſche liegenden Portemonnaie ein 10 A 
Stück, ſowie ein Paar goldener Ohrringe. Auf dem Markte angekom⸗ 
men, bemerkte die Dame ihren Verluſt. Die Kleine wurde polizeilich in 
Verhör genommen und geftand, die Ohrringe und das 10 Ar-Stück in 
ein Papier gewickelt und unter einer Treppenſtufe verſteckt zu haben. Bei 
einer ſofortigen Nachſuchung fand man auch die Ohrringe, das 10 Mark⸗ 
Stück indeß ſchien bereits einen anderen Liebhaber gefunden zu haben, 
denn es war nicht mehr aufzufinden. 

— Geridtsverhandlung vom 12. März 1878. 

1. Die Pferdeknechte Jacob Lipinski und Joſeph Prominski aus Mi⸗ 
rakowo find geſtändig, von einer Wagenla dung Weizen, die ſie zur Bahn 
beförderten, gemeinſchaftlich einen Sack mit 100 Kilogramm Weizen un⸗ 
terſchlagen zu hahen. Sie führten zu ihrer Entſchuldigung an, daß ein 
hieſiger Kaufmann ſie zu der Unterſchlagung beredet, und ihnen verſpro— 
chen habe, den Weizen für 14 Mk. abzukaufen, ſtatt deſſen ſie jedoch der 
Polizei übergeben habe. Sie wurdeu zu je 1 Woche Gefängniß verur⸗ 
theilt. 

2. Der Arbeiter Michael Bendykowski, ohne Domizil, iſt wegen 
ſchweren Diebſtahls in 4 Fällen angeklagt. Er geſtand zu, in 2 Fällen 
je 1 Scheffel Roggen und 1% Scheffel Weizen aus einem verſchloſſenen 
Speicher, den er mit einem Nachſchlüſſel öffnete, und aus einem ver⸗ 
chloſſenen, auf dieſelbe Weiſe geöffneten Keller ein Brod und aus einem 
verſchloſſenen, von ihm ebenſo geöffneten Stalle eine Kuh geſtohlen zu 
haben. Von dem Diebſtahle an dem Brode ſprach ihn das Gericht frei, 
weil angenommen! wurde, daß hier nur eine Entwendung von Eßwaaren 
vorlag, verurtheilte ihn jedoch im Uebrigen zu 2 Jahren Zuchthaus und 
den Nebenſtrafen. 

3. Die bereits vielfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Arbeiterfrau 
Marianna Ryſzewska geb. Genſel aus Rubinkowo, iſt angeklagt, den 
Gendarmen Sechting, der in ihrer Wohnung im November v. J. eine 
Hausſuchung nach geſtohlenen Sachen abhielt, durch die Drohung, ſie 
werde, wenn Sechting bei ihr nichts finde, einen Beſen in Koth weichen 
und ihn damit auf den Kopf ſchlagen, ihn auch vom Hofe heruntertrei⸗ 
ben, beleidigt zu haben. Sie wurde, da ſie im Termine nicht erſchienen 
war, in contumactam zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

4. Die Arbeiterfrau Marie Lenz aus Renczkau war theils geſtändig, 
theils wurde ſie durch die Beweisaufnahme überführt, einen Hauklotz und 
aus einer Marktbude einen Lintenrock geſtohlen zu haben und wurde mit 
Rückſicht auf den Marktdiebſtabl zu 30 Tagen Gefängniß verur⸗ 
theilt. 

5. Die im biefigen Gerichtsgefängniſſe inhaftirten Pächter Carl 
Schielmann aus Rubinkowo und Andreas Klafczynski aus Ottowitz find 
angeklagt, ein der Gefängnißverwaltung gehöriges Kopfpolſter zerriſſen 
und zu Fußlappen für ſich verwendet zu haben. Der Eine fuchte die 
Schuld auf den andern zu ſchieben, fie wurden jedoch Beide wegen Sach⸗ 
beſchädigung und Diebſtahls mit je 3 Tagen Gefängniß beſtraft. 

6. Der Arbeiter Adolf Jue von hier iſt wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung angeklagt. Er hatte mit dem Vorarbeiter Wehrmeiſter einen 
Wortſtreit und verſetzte demſelben mit einer Kugellaterne mehrere 
Schläge auf den Kopf, fo daß W. in Folge der Verletzungen 8 Tage 
lang arbeitsunfähig war. Der Angeklagte ſuchte die Sache fo darzuſtel⸗ 
len als ob er zuerſt von W. thätlich angegriffen worden wäre und ſich 
nur gewehrt habe, doch fiel die Beweisaufnahme zu ſeinen Ungunſten aus, 
und erkannte das Gericht auf 3 Wochen Gefängniß. 

7. Einige junge Burſchen — 8 an der Zahl — wurden dafür, daß 
fie von verpſchiedenen Häuſern in Thorn die Ausgußſtücke der Dachrin⸗ 
nen abgebrochen und als altes Zink verkauft hatten, zu s reſp. 3 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

— berhaſtet: geſtern 9 Perſonen wegen Bettelns und Vagabon⸗ 
direns. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 13. März. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: leichter Froſt. 

Das Angebot iſt klein, nur in Sommerfrucht ziemlich ſtark. In 
Folge auswärtiger flauer Berichte herrſcht eine matte Stimmung. Der 
Abzug ſtockt vollſtändig. 

Es iſt bezahlt für: Mm 
Weizen: ruſſiſcher roth 178-185 Ar. 

hellbunt inländiſch 192—198 Ar. 
hochbunt, geſund 130 pfd. 206 Ax. bez. 
Roggen: inländiſcher 124—127 A. 
polniſcher 120 124 Ax. 
Gerſte: feine Waare fehlt. 
inländiſche 138—145 KA. 
ruſſiſche 110-132 Ax. 
Hafer: inländiſcher 120 130 K. 
ruſſiſcher 95—105 Ax. 
Erbſen: Futterwaare 120-126 Ax. 
Kochwaare 130— 140 Ar. 
Victoria⸗Erbſen 165—175 A 
Rübkuchen 78,50 Ak. 


Danzig, den 12. März. Wetter: regneriſch. Wind: W. 


Weizen loco verkehrte am heutigen Markte durchweg in ſehr flauer 
Stimmung. Exporteure hielten ſich theilweiſe vom Ankauf zurück, und 
was verkauft worden iſt, mußte gegen Sonnabend um 4 bis 5 Ax bil⸗ 
liger erlaſſen werden. Bezahlt wurde für blauſpitzig 117/ pfd. 180 Ay, 
bunt und hellfarbig 114-122 pfd. 185, 209 A, hellbunt 120—-125 pfd 
210220, bochbunt glaſig 126—132 pfd. 218-231 Ax per Tonne. Für 
ruſſiſche Waare blieben die rothen Sorten ganz vernachläſſigt und faſt 
nicht zu verkaufen, bis dieſelben merklich billiger erlaſſen wurden, die 
hellen Gattungen fanden eher Verkäufer jedoch auch nur zu billigeren 
Preiſen. Es wurde bezahlt für ordinär 105 pfd. 150, roth Winter⸗ 
feucht 116-119 pfd. 195-178, beſſerer 119-123 pfd. 180185, feinerer 
123 pfd. 190 Ag, Ghirka 118-123 pfd. 178-183, roth Winter⸗ etwas 
milde 126 pfd. 193, roth ſtark mit Roggen beſetzt 127 pfd. 190, roth 
milde 122 pfd. 199, bunt 125127 pfd. 225, glaſig 125 pfd. 217 
Sendomirca bell mit Winter beſetzt 116—120 pfd. 210 - 214, desgleichen 
127129 pfd. 220, hellbunt 125/ pfd. 220, fein rothbunt milde ſehr 
ſchön 129—131 pfd. 222 Ax per Tonne. 

Roggen loco matter, bezahlt wurde für unterpolniſchen und inlän⸗ 
diſchen 114 pfd. 124 Ax, 119/20 pfd. 130% Ag, 122/ pfd. 135½ Ax. 
123/4 pfd. 135½½ Ar, 124 pfd. 136 Ar, 126 pfd. 138 Ax, ruſſiſchen 
115 pfd. 125 Ax per Tonne. — Gerſte loco große 109 pfd. 150 Ax, 
beſſere beſetzt 105, 108 pfd. 160 Ag, feine 117 pfd. 173 A, ruſſiſche 
109 pfd. 150 Au, weniger gute 109 pfd. 136 Ar, 102 pfd. 122 Ax, 
Futter⸗ 100 pfd. 118 Ax per Tonne. — Erbſen loco Futter 130—132 
A, ruſſiſche Mittel- 135 Ar per Tonne. — Kleeſaat loco rothe abfal⸗ 
lend 88 A per 100 Kilo. — Spiritus nicht zugeführt. 


Berlin, den 12. März. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: NNW. Barometer 27,8. Thermometer früh —— 2 Grad. 
Witterung: Regen und Wind. 

Die von auswärts vorliegenden niedrigeren Notirungen ſind ohne 
Einfluß auf die Stimmung am heutigen Getreidemarkt geblieben. Dieſe 
war vielmehr feſt und die Preiſe für Termine ſtellten ſich etwas höher 
als geſtern. Loco-Waare ließ ſich zwar nicht beſſer verwerthen, aber 
die Forderungen blieben feſt gehalten. 

Rüböl hat nicht unweſentlich im Werthe gewonnen, weil der etwas 
beſſeren Kaufluſt gegenüber es an entſprechenden Abgebern fehlte. 

Im Spiritushandel wac es ſehr ſtill und die Preiſe blieben kaum 
behauptet. Gek. 10,000 Ltr. 


Weizen loco 185—225 & pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelb. ruſſ. 196200 A ab Bahn bez. Roggen loco 133—147 A 
per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 132—137 A ab Bahn 
bez., feiner do. 139 Ag ab Bahn bez., inländ. 140 —147 A ab Bahn 
bez., naſſer do. 133 Ag ab Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 
141146 A nach Qualität gefordert, rumän. und beſſarab. 142 A 
ab Bahn bez. — Gerſte loco 130 200 A per 1000 Kilo nach Qual⸗ 
gefordert. — Hafer loco 95-165 & per 1000 Kilo nach Qual. gefor⸗ 
dert. Oſt⸗ u. weſtpr. 120—140 Ag bez. Ruſſ. 105 150 Ax bez. Pomm. 
130-140 A bez. Schleſ. 127140 Arbez. Böhm. 127—140 Ar ab 
Bahn bez., fein. weiß. ruſſ. 145 — 150 A ab Bahn bez. — Erbfen. Koch⸗ 
waare 155-195 Ax per 1000 Kilo, Futterwaare 135—153 A per 1000 
Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 Ax bez., Nr. 0 
u. 1: 26,50 — 25,50 Ar bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 — 20,25 Ax bez. 
Nr. 0 u. 1: 19,75—18,00 Ax bez. — Rüböl loco 68 A bez. — Leinöl 
loco 60,5 A bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,6 Ar bez. — Spiri⸗ 
tus loco ohne Faß 52,1 Age bei. 


— Gold» und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,59 et bz. — Sovereigns 20,33 G. — 20 Fres. 
Stück 16,215 G. — Dollars 4,188 G. — Imperials p. 500 Gr. — — 
— — Franz. Bankn. 81,20 bz. — Oeſterr. Silberg. 180,50 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 13. März 1878. 12./3.78, 
Bonds. „ d geschäftslos. 
Russ. Banknoten 2209021985 
Warschau 8 Tage. ° 220-- 701219—75 
Pöln. Pfandbr. 5% lied waren; 66 —50 66-50 
poln. Liquidationsbriefe . . 2 2... 58--50| 58-60 
Wesipreuss. Pfandbriefe. . 2 2 2.2....%-80| 95 
Wesipreus. do. Auado -» 2 2 0 2... 101-70]101-76 
Posener do. neue 4% .. 2 995 20 95—20 
Oestr Banknoten 170—60170—50 
Disconto Command. Ann... 117— 75/117 
Weizen, gelber: 1 
April-Mai . . £ .. * . * „ „ 0 * 202 202—50 
Juni-Juli . * * “ * . * * * „ 0 205 206 
ao N 3 2 1 444 144 
März „ 100 150 
April M e e 144 144 
Mai-Juni .. * Fr » 0 * * * — 1 42 a 5 142—50 
Rüböl. 
April- M2 66-90 66-60 
Se . a Or RE 
iritus. 
Be: . 0 . . * * * 1 . * . 8 52 52--10 
April-Mai . . * . . . . . im. @ 52 52 
Juni-Jnli 7 5 . . . PET, . . * . 5380 53—30 
Wechseldiskontitio ne. 4% 
Lombardzinsfuss . I . 5%, 


Thorn, den 13. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 11 Fuß 2 Zoll. 
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Zu lerate. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf $ 66 der 
Städte⸗Ordnung wird hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
Entwurf zum Stadthaushaltsetat für 


die Etatsperiode vom 1. April 1878 Ofenarbeiten, Glaſerarbeiten und An» 


bis ebendahin 1879 vom 15. bis zum ſtreicherarbeiten follen verdungen werden 
22. März d. J. in den Vormittags. Submiſſionstermin Freitag den 29. 


ſtunden von 9 bis 12 Uhr in unſerer 


Kalkulatur zur Einſicht ausliegen wird. Bureau des Unterzeichneten, von wel⸗ 


Thorn, den 13. März 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 2. d. M. 
it am 4. d. M. die in Thorn errich⸗ 
tete Handelsniederlaſſung des Kauf⸗ 
manns Dr. Eduard Philibert Assmuss 
ebendaſelbſt unter der Firma 

Dr. Eduard Assmuss 
vormals Dr. Fischer 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nro. 534 eingetragen. 
Thorn, den 4. März 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


J. Abtheilung. 
Bekannntmachung. 


Zu Folge Veifügung vom 4. d. M. Frl. Biba, Kgl. preuss. Hofopernsängerin, 
iſt am ſelbigen Tage die in Thorn er⸗ Erl. Adele aus der Ohe, Pianistin, 
richtete Handelsniederlaſſung des Kauf. Concertmeister Wilhelm Müller, Vio- 
manns Max Cohn ebendaſelbſt unter loncellist. 


der Firma 
Max Cohn 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nro. 535 eingetragen. 
Thorn, den 4. März 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


* Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die bei der hieſigen Fortifikation in 
der Zeit 1. April 1878 bis 31 März 
1879 vorkommenden Lieferungen 
des Mauerſandes und der Nägel 
ſowie die Ausführung 


der Zimmer., Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Ziegelei Waldau-Gremboczyn Ziegeln 


Klempner⸗ und Glaſer⸗Arbeiten 
ferner der Fuhrenleiſtungen, ſollen in 
öffentlicher Submiſſion vergeben werden, 

wozu ein Termin auf 


Montag, den 18. Maerz d J. meines Porzellangeſchäftes werde ich jeden 


Vormittag 10%, Uhr 
im Fortifikations⸗Büreau anberaumt 
wird. 
Lieferungen und Leiſtungen beziehen 
ſich nur auf die laufenden Ausführungen 
innerhalb der jetzigen Befeſtigungsan⸗ 
lagen. f 
Die Submiſſions⸗Bedingungen kön⸗ 
nen im Büreau täglich während der 
Dienſtſtunden eingeſehen, auf Verlangen 
aber auch gegen Copialien bezogen werde n 
Thorn, den 8. März 1878. 
Königliche Fortifikation. 
Zur Feier des Gebärtstages 
Sr. Maj. des Kaiſers und Königs 
findet am: 
22. März Mittags 2 Uhr 
im Saale des Artushofes 


— fuer, der Caution ſtellen kann. 


Königliche Oſtbahn. 

Die zum Erbau eines neuen Hauſes 
nebſt Stall für 2 Bahnmeiſter in Ja⸗ 
blonowo erforderlichen Mauerarbeiten, 
Zimmerarbeiten mit Material, Dach⸗ 
decke rarbeiten, Tiſchlerarbeiten, Schmie⸗ 
des, Schloſſer⸗ und Klempnerarbeiten, 


Dienſtag, den 19. März: rohe Pferde 
ne ung 


Pazar im Artushoſe fog 


für das „Diaconiſſen⸗Krankenhaus“. Ziehung am 17 n. M. 
Wir bitten unſere Gönner und Gönnerinnen hier⸗ 8 m Fin. I 1 
für entſprechende Gaben bis zum 17. d. Mts. an die ! Bes 


fi L ’ aa Di * ıpfie 1 
unterzeichneten Vorſtandsdamen ſenden zu wollen. ee een 


März er. Vormittags 10%, Uhr im 


7 1 U 0 * ft a n N) Hannover. 
chem auch die Bedingungen bis fpäte- 2 5 8 8 8 Er ee 
ftens d. 28. März er. zu beziehen find Gabriele Wisselinck. Klara Kittler. Für Siellungſuchende. 
Thorn, den 11. März 1878. Cäcilie Meisner. Franziska Martini. Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 
Der Eiſenbahn Bau⸗Inſpeetor Sperl. — an - Lageriſten, Commis ꝛc., für Oekonomie 


G r i k ch 1 ] ch k O U ig i na U 5 We in E Jnſpettoren, Rechnungsführer, Brenner, 


Oelfarbe Mühlen, 


dur n 51 — 3 erg per ſofort oder ſpaͤ “ 
ewürz- & Droguen-Mühlen, 4 h 1 er vermittelt 
Kork-Maschinen, der C a ide A. Stolzmann, 


Salben-Mühlen ete. 
für Hand- & Dampfbetrieb liefert sehr billig: 
Wilh. Wenzel. 
in Wolfenbüttel. 


Deutſche Weinbau⸗Geſellſchaft in Patr Be ni 
allein echt und unverfälſcht zu beziehen durch 1 ei von 50000 Mark 
W. Knorsch, Wein⸗Großhandlung, Berlin W., 8 — in ant 6 un 

R „Juli auf ländliche oder ſtädt. Grund’ 
Probekiſtchen zu e ann und 20 Mk. beſon 8 „ deen 
ders empfohlen. Warnung vor Nachahmungen! Jedes Etiquette trägt die der . 


Geſellſchaft verliehenen Preismedaillen. Caflee’s, 


Grätzer Vier 
für 3,00 .4r 30 Flaſchen excl. empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


24. März CONCERT. 


in | 1 eiſchiedene Sorten, in und rein- 
In meiner 9 fänden, 5 
83. Breiteſtraße 83 empfiehlt biligft 
5 \ Friedrich Schulz. 
Ap neben Herrn Josep h Prager Von Oſtern paris = ei⸗ 
Ich ſuche zum 1. April einen Kut⸗ halte ich ſteis ein jedes Sortiment friſcher wohlſchmeckender nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 


ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen 


on 
II 9 LL 18 K 11 eh P EF ſion zu nehmen. 
a a & Geſchwiſter Mueller. 
ſowie die ſchönſten Sorten Bäckerſtr. im Haufe des Hrn. Stadtrath 
. Confituren 2 Lambeck. 
in beſter Qualität auf Lager, und bitte ich ein hochgeehrtes Publikum, beil —. — 
etwa vorkommendem Bedarf, um recht . Beſuch. Stollwerk’sche Brust- 


Herrmann Thomas. Bonbons 


Hamelnſche An 3 ei gen „ 


sind sowohl naturell genommen als 
zum Beſten der Armen. 


in heisser Milch oder Thee aufge- 
löst getrunken von wohlthuender Wir- 
Gegründet vom Senior Dr. theol. und phil. F. G. F. Schläger. 
Herausgeber Conſul a. D. und Senator Aug. Schläger. 


ſcher mit guten Zeugniſſen. 
Kluth. 
Ober⸗Zoll⸗Inſpeector. 


Hotel Sanssouci 
ſucht ſofort einen ordentlichen Hausdie⸗ 


Huths Restauration zn. 
Kl. Gerberſtraße 17. 


Täglich 
Concert mit Geſang. 


Um ſchnell zu räumen verkauft die 


kung bei Hals- und Brustleiden. Ge- 
gen Husten und Heiserkeit giebt es 
nichts Besseres. 


Vorräthig in Thorn be L. Dam- 

mann & Kordes, Friedrich 
— — Schulz u Conditor R. Tar- 
Der Jahrgang des Blattes koſtet 4 Ar excl. Bringerlobn. (Nr. 1749| | rey 


des Zeitungs⸗Catalogs.) Inſertionsgebühren 10 & die Corpuszeile. Erſchei⸗ 
nen Sonntag, Mittwoch und nach Bedarf Extrablätter. —— 1 
Preile Str. 454. 
verſteigern laſſen. breitung und Befeſtigung freiheitliher Grundſätze in alle Schichten unferes 2 Zimmer Küche und Zubebör v. 1. 
Joseph Schmul. Volkes zu bringen, ift volftändig unabhängig, unpartheiiſch und hier am Mei⸗ April zu vermiethen, 
Schuhmacherſtraße 352. ſten verbreitet, fo daß Inſerate durchſchlagenden Erfolg erzielen. Raum fin, Eb. möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
I alles Gemeinnützige, kurze politiſche Umſchau, Lokale » und Gemeindeangele⸗ vom erſten April zu vermiethen. 


genheiten. Kirchliche Anſchauungen der verſchiedenen Richtungen, k les, Eliſabeihſtr. Nıo. 263. 2 Treppen. 

Sbmmerroggen was ein Lokalblatt bringen muß. Mitarbeiter ſind 9 RE Weißeſtraße 68 

zur Saat in ſehr guter Qualität ver⸗ 0 =: 2 BE 
kaufı Oftsomikt bel Saönfe; aus Krankenzimmer u. Wohnräume ee are vet. a 4 aim 


Küche u. Zub. vom 1. April zu verm. 


etc. zu mäßigen Preiſen. 


Die Reſlbeſtände 


Dienſtag und Freitag 


in einer 


A u c i 1 on | Dies Blatt, gegründet 1823, fährt fort, als alleinige Anfgabe die Ver⸗ 


ſind daſelbſt auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zufeuchte Luft beſtändig zu contro- Na : ; f 

1 . . N res b L L . 
4 ſtarke Arbeitspferde liren, iſt das 5 6 Ei W 5 
verkäuflich. Hlinkerfues sche 1. April ab zu vermiethen 


Neuſtadt Hundegaſſe Nr. 244. 


25 ee Ba Palenl⸗Hygromeler 1 Wobnung zu verm. Bäderftr. 214. 


Oſteroder, empfiehlt in vorzäglicher Wohnung gejagt mit Burſchengelaß 


ein Feſteſſen ſtatt. Preis des Gedeckes [Güte. A. Mazurkiewiez. des einzig Frauchbare und zuverläſſige Janrument. Der ſtrengen Wiſſenſchaft ge- in der Bromberger⸗Vorſtadt. 


3 . Anmeldungen nimmt der Re 
ſtauratenr Arenz bis zum 20. März 


entgegen. 
Thorn, den 13. März 1878. 
Wisselinck. Lambeck. 
Bürgermeiſter. Stadtrath. 
Banke. Böthke. 
Bürgermeiſter. Oberlehrer. 


— — — nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigkeit der Luft direct] Offerten sub. v. B. an die Expedi⸗ 
8 ii a gen in Procenten und giebt wichtige Anhaltspunkte für die Beurtheilung des Wet. tion dieſes Blattes. 

oncursmaſſe geborgen Waarenbeſtändeſters der nächſten Zeit. Diesbezügl. Anerk. u. ilufir. Proſpecte zu Dienften, in fein möbl. Zimmer mit Kabinet 
werden zu äußerſt billigen Preiſen aus⸗ Preiſe 15 bis 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen größeren und Burſchengelaß von ſogleich oder 


verkauft, da das Geſchäftslokal zum Städten. 1. Apri i 
f 0 a April zu vermiethen. Zu erfragen 
1. “pH er. geräumt Ehe Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Verwolter der Maſſe. Wilh. Lambrecht, Göttingen. En vermielhen 


— * 7 2 | brik meteorologi 
Haasenstein & Vogler N C E freundl. Wohnung iſt auf der 


Annonsen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes? Auction. Garten⸗Anlagen, (Lauter 


kl. Mocker Nr. 2 zu vermiethen bei 


E lin Freitag, den 15. d. M. von I Uhr Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro- ehrere Wohnungen ſind zu verm. 

77 x 7 inet 77 ab werde ich Elifabethitr. 84. wegen jekte übernehme 1 führe ich aufs Ge⸗ M Jacobs⸗Vorſt bei Frau Reimann. 

. e Tasse . Aufgabe des Geſchäfts mahagoni und ſchmackvollſte aus. ITF ee vom. 
Stettin birtene Möbel als 1 Schreibſeeretair A. Barrein, Kunſtgärtner. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe— 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 

2 mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif-Breifen zu inſeriren und bei er 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 85 e Eßkartoffeln 


höchſten Rabatte 
zu gewähren. 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſigen in Thorn tft fo eben erſchienen und in 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetften Zeitungen zu der EA von Waller Lambeck 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungsverzeichnisse gratis. Schreiben 


5 Kalk! 


2 Repoſitorien mit Glasthüren, 1 Sin- 
ger Nähmaſchine, 1 engl. Kochherd mit 
Mantel, Betten, Schuhzeug, Schuhma⸗ 
cher⸗ Handwerkzeug ꝛc. Haus, und Kü⸗ 
chengeräth verſteigern. 

W. Wilekens Auktionator. 


Botaniſcher Garten Thorn. äderitr. 244 iſt die 1. Etage, ber 
ſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet 
und Zubehör zu vermiethen. 
Sztuczko. 
ii" gut moͤblirtes Vorderzimmer zu 
vermiethen. Kopernicusſtr. 209. 
Gelegenheiten, beſtedend aus 2 Zim- 
mern nach vorn, Küche, Keller und 
Bodenkammer zu vermiethen, Gerſten⸗ 


Itraße 98h. bei C. Pohl. 
| Achtung! 
U 


Zur Bequemlichkeit des inſeriren⸗ 
den Publikums haben wir eine 
zweite Aunoncen-Aunahıne- 
ſte lle bei 


gen 


40 HEFTE. 


out 


nd Abd 


Lexikon 


Encyklopädifhes Handwörterbuch. 


Carl Spiller. 


lun 


+ 


Im Verlage von Ernst Lambeck 


1878. 
arten u 


vorräthig: 


a 
2 
= 
wen 
5 
— 
ma 


Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 
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Conuerfat 


Kalk y an den Reichstags⸗Abgeordneten für 
© Thorn⸗Culm 


Ab lreichen 1 


ſowie auch Dünger kalk . A 3°: 45 Den . 

aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher den Entwurf einer Riechtsauwalts⸗ 5 8 — 2 Fre 
Qauualität, alle ne Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, Sedmung betreffend „ A nommen. 8 

liefert zu billigſten Preiſen fre. Waggon. | ar — Efrxpedition der Thorn. Dia. 

1 MICHAEL LEV V, Inowrazlaw. 1. Piets 40 ff. r RE 9 


. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


